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KIRCHLICHE 

NACHRICHTEN 

fü r die Evangelischen Gemeinden  
in Mersebürg ünd Schkopaü 

Ausgabe 4, April 2020 

Liebe Schwestern und Bru der, 

eine der schö nsten Ostergeschichten ist die Geschichte vön Maria 

Magdalena, die dem auferstandenen Jesus begegnet, und ihn döch nicht 

erkennt, – denn sie ha lt ihn fu r den Ga rtner. Als sie ihn dann erkennt, 

kann sie ihr Glu ck gar nicht fassen — und will ihn anfassen – döch er 

la sst sich nicht fassen – das macht sie fassungslös. 

 

Der Herr ist auferstanden — Er ist  wahrhaftig auferstanden! 
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„Halt mich nicht fest...“ sö sagt es Jesus zu Maria aus Magdala.  

Sö u bersetzt klingt es etwas weniger schröff als bei Luther, da heißt es 

„ru hr mich nicht an“. 

Wer kö nnte es Maria verdenken, dass sie ihn festhalten - bei sich haben 

will?  

Wahrscheinlich ha tten wir a hnlich reagiert.  

 

Auch wir mö chten ja gerne festhalten. 

Dinge, die uns wichtig gewörden sind im Leben. 

Traditiönen, die uns tragen. 

Menschen, die uns ans Herz gewachsen sind.  

 

In einer Welt, in der sich alles immer schneller vera ndert, ist es gut, Din-

ge zu haben, die feststehen, an denen ich mich festhalten kann. Aber trötz 

allem wissen wir: nichts ist sö besta ndig wie der Wandel. Festhalten birgt 

auch Gefahren in sich. Fu r uns selbst – dass irgendwann unser Leben nur 

nöch ru ckwa rtsgewandt zu laufen dröht – fu r die andern Menschen. 

Denn wenn ich versuche einen Menschen festzuhalten, festzulegen auf 

das, was er einmal war, verhindere ich seine Weiterentwicklung und viel-

leicht auch meine eigene. 

 

Halt mich nicht fest! Das gilt auch in Bezug auf unseren Glauben.  

Auch er ist in steter Vera nderung. Manchmal scheint es, als wu rde er uns 

zwischen den Fingern zerrinnen – dabei wandelt er sich nur. 

Halt mich nicht fest! Das meint eben auch unsere Bilder vön Gött - Wahr-

heiten und Ü berzeugungen, die gestern nöch richtig waren, mu ssen es 

heute nicht mehr unbedingt sein. Alle Ostergeschichten tragen Bewegung 

und Vera nderung in sich.  

Bei Lukas lesen wir vön den Ju ngern, die nach Emmaus laufen. Dieser 

Weg vera ndert sie. Denn der Auferstandene geht den ganzen Weg mit 

ihnen. 
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Sö will er auch unsere Wege begleiten und unsere Vera nderungen mit-

machen. Daran will ich mich festhalten. 

 

Fröhe und gesegnete Ostertage wu nscht Ihnen und Ihren Lieben 

Ihr 

 
 

Gott gab uns sein Wort, aus dem wir seinen Willen erkennen 

sollen. Die BIBEL will gelesen und bedacht sein, täglich neu. 

Dietrich Bönhöeffer 

 

…und dieses ta glich neue Lesen gibt nun auch in der Zwiesprache mit 

Gött im Gebet Höffnung und Zuversicht! 

Ja – wir vermissen unsere Göttesdienste. 

Ja – wir vermissen die Begegnungen in unseren Gespra chskreisen. 
Ja – uns fehlt die Kraft gebende Kirchenmusik. 

Ja – wir vermissen das vertraute Miteinander in Begegnungen und Ge-

spra chen. 

Ünd dennöch sind wir nicht allein, wir sind gebörgen in der Liebe Göttes. 

 

Liebe Gemeinde! 

Lassen Sie uns gerade in dieser schwierigen Zeit  zusammenstehen, 

auch wenn die Formen des Zusammenseins andere sind. So bieten 

wir Ihnen an, 

 in unserer Neumarktkirche zwischen 10.00 und 18.00 Ühr in stiller 

Einkehr und Andacht zu verweilen, sie ist ta glich geö ffnet 

 Sönntags zu den u blichen Göttesdienstzeiten auch unsere Stadtkirche 

St. Maximi zum Gebet zu besuchen 

 Die Glöcken des Dömes, der Viti-Kirche und der Stadtkirche rufen ta g-

lich um 18.00 Ühr zum Gebet und sönntags um 10.00 Ühr. 



4 

Auch das bieten wir Ihnen an: 

 Eine Telefönhötline unter der Nummer(03461) 352811 införmiert 

u ber eine Bandansage zur aktuellen Situatiön und gibt Ihnen Hinwei-

se, an wen Sie sich im Bedarfsfall wenden kö nnen. 

 Pfarrerin Susanne Mahlke und Pfarrer Bernhard Halver stehen Ihnen 

gern zum Gespra ch zur Verfu gung. 

 Nutzen Sie unsere Hömepage im Internet unter www.kirche-

merseburg.de 

 Nutzen Sie auch die Rundfunk- und Fernsehgöttesdienste immer 

sönntags um 9.30 Ühr im ZDF und 10.00 Ühr MDR-Kultur/

Deutschlandfunk 

 In unseren Ausha ngen und in der Presse införmieren wir Sie immer 

aktuell. 

Ihr Gemeindekirchenrat 

 

Leider können wir aus aktuellem Anlass in dieser Ausgabe keine Ter-

mine oder Hinweise auf Gottesdienste, Veranstaltungen der Kreise 

und Gemeindegruppen etc. geben. Bitte informieren Sie sich über die 

verschiedenen Medien. 

Herr Mücksch informiert die Sängerinnen und Sänger der verschiede-

nen Chöre, sobald die Chorproben wieder zulässig sind. 

 

Um das Infektionsrisiko zu verringern, bieten wir derzeit keine regel-

mäßigen persönlichen Sprechzeiten an, wir sind aber gerne telefo-

nisch für Sie da: 

Gemeindebüro   Tel. 03461 / 211 640 

Friedhofsverwaltung Tel. 03461 / 215 009 

Pfarrer Halver   Tel. 03461 / 35 28 10 & 0171 85588365 

Pfarrerin Mahlke  Tel. 03461 / 21 36 46 

Wichtige Informationen 

http://www.kirche-merseburg.de
http://www.kirche-merseburg.de
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In der Not beisammen stehen 

 

Liebe Gemeindeglieder, 

 

wir sind in diesen Tagen aufgerufen, mö glichst zu Hause zu bleiben, um 

die Infektiönsgefahr zu verringern. Besönders bei a lteren und kranken 

Menschen kö nnen Grippe- öder Cöröna-Viren lebensbedröhliche Erkran-

kungen hervörrufen. 

Darum ist es besönders wichtig, dass wir einander helfen. Fu r die Men-

schen unter uns, die erst einmal lieber zu Hause bleiben bieten wir Hilfe-

stellung beim Erledigen der Einka ufe an, und freuen uns u ber alle, die 

helfen wöllen.  

Schauen Sie bitte in der Nachbarschaft, wer Ihre Hilfe braucht, - und 

scheuen Sie sich nicht, um Hilfe zu bitten.  

Der Impuls e.V. hat in seiner 

Begegnungssta tte in der 

Dömstraße einen Knöten-

punkt eingerichtet, in dem die 

Hilfeleistungen köördiniert 

werden söllen. Diese Köördi-

nierungsstelle ist u ber fölgen-

de Möbilnummer erreichbar:  

0171 387 23 12 

Sie kö nnen sich auch gerne an 

das Gemeindebu rö und die 

Pfarrer wenden.  

Ihr Bernhard Halver  

 

 

Wichtige Informationen 
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Die aktuelle 

Cöröna-

Pandemie geht 

auch an uns 

Christen nicht 

vörbei. 

Zur Ünterbre-

chung der 

Ü bertragungs-

ketten wöllen 

wir einen klei-

nen Beitrag leisten, um Ansteckungen zu vermeiden… Deshalb hat Pfar-

rerin Susanne Mahlke mit der Vörsitzenden des Gemeindekirchenrates 

fölgende Bekanntmachung für das Kirchspiel Schkopau veranlasst: 

 

„Gött hat uns nicht gegeben den Geist der Furcht, söndern der Kraft, der 

Liebe und der Besönnenheit.“ 2.Timötheus 1,7 

Wie laden Sie herzlich ein, vöm Göttesdienst-Angeböt in den Medien Ge-

brauch zu machen. 

Ünser geplanter Online-Göttesdienst kann nicht wie vörgehabt stattfin-

den. Söbald wir Genaueres wissen, werden wir Sie införmieren. 

Außer dringend nötwendigen Seelsörgebesuchen wird Pfarrerin Susan-

ne Mahlke in den na chsten Wöchen keine Besuche machen. Sie ist jedöch 

unter 03461-213646 erreichbar. 

Wir höffen auf Ihr Versta ndnis und erbitten fu r uns alle in dieser Krise 

Göttes Segen und Geleit. 

Ihre Pfarrerin Susanne Mahlke und Petra Wallmann-Mö hwald, GKR-

Vörsitzende (16.3.2020) 

Aus der Gemeinde 
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Aus der Gemeinde 

Kirche aus fremder Sicht 

Glaubensseminar Januar 2020 

Am ersten Seminarabend trug der Pfarrer der kathölischen Gemeinde in 

Merseburg, Daniel Rudlöff, u ber das Verha ltnis vön Kirche und Staat in 

Deutschland vör, wöbei er tief in die Geschichte einstieg und die wech-

selnden Beziehungen zur staatlichen Ma chten in den deutschen La ndern 

darlegte. Dabei ging er besönders auf den Reichsdeputatiönshaupt-

schluss des deutschen Reichstages vöm 25. Februar 1803 ein, der die 

Grundlage zum Versta ndnis der heutigen Staat-Kirche-Beziehung bildet. 

Als weiteren wichtigen Punkt benannte er die Weimarer Reichsverfas-

sung, die das Verha ltnis vön Staat und Kirche neu regelte und die Zu-

sammenarbeit beider Institutiönen auf eine neue rechtliche Grundlage 

stellte, die auch heute nöch gu ltig ist und auch gerichtlich mehrfach be-

sta tigt wurde. Er benannte die Argumente, die gegen die bisherige Förm 

der Zusammenarbeit vön Staat und Kirche in Medien und Pölitik immer 

wieder gea ußert werden, aber auch jene Argumente, die fu r die Beibe-

haltung des Status-Quö sprechen. Denn letztlich sei es eine vörteilhafte 

Zusammenarbeit fu r beide Seiten. 

Zum zweiten Seminarabend war der Rektör der Höchschule Merseburg 

(Pröf. J. Kirbs) eingeladen. In seinem Vörtrag wurde besönders sein An-

liegen an die Kirche deutlich, sich fu r eine sachliche Diskussiön mit dem 

Thema Klimawandel einzusetzen. Es mu sse die aktiönistische Auseinan-

dersetzung mit dem Thema beendet werden, wözu nach seiner Meinung 

die Kirchen in der Sache einen wichtigen Beitrag leisten kö nnen. Grund-

sa tzlich stimmte er der Friday-för-Future-Bewegung zu, dass etwas ge-

gen den weiteren Raubbau der Natur getan werden mu sse. Dann söllten 

aber die Naturgesetze nicht außer Acht gelassen und die Diskussiön  
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Aus der Gemeinde 

nicht mangels naturwissenschaftlicher Bildung auf der ideölögischen 

Ebene gefu hrt werden. Bei der gegenwa rtigen Bildungssituatiön mu sse 

man aber Bedenken haben, dass sich in der Klimadebatte etwas grund-

sa tzlich a ndern werde, denn wenn man vön Bildungsgerechtigkeit spra -

che, mu sse man auch den Begabten und Höchbegabten eine Chance ge-

ben, sich gema ß ihrer Fa higkeiten öptimal, eben auch naturwissenschaft-

lich weiterzuentwickeln. 

Wa hrend seiner Ausfu hrungen ging er auch auf die Elektrömöbilisierung 

ein und fu hrte aus, dass aus Ünkenntnis einseitig auf das Elektröautö ge-

setzt und der Dieselmötör verteufelt werde, wöbei dieser döch eine we-

sentlich bessere ö kölögische Bilanz aufweise, als es durch Pölitik und 

Medien suggeriert werde, und vieles beim Elektröautö ungekla rt ist, wie 

z. B. die Entsörgung vön höchgiftigen Schwermetallen, die Gefahren bei 

Ünfa llen fu r die Insassen und auch unbeteiligte Persönen aufgrund aus-

tretender giftiger Gase. 

Fu r den dritten Seminarabend wurde die Bildhauerin Gabriele Messer-

schmidt eingeladen. Ausgangspunkt der Diskussiön war das vön ihr ge-

schaffene Kreuz im Altarraum der Neumarktkirche. Frau Messerschmidt 

sprach kirchliche und Glaubensthemen an, die eine unvöreingenömmene 

Außensicht einer Nichtchristin darstellen. Sö waren wichtige Themen 

Vergebung söwie Schuld und Su hne, die sie in ihrem Berufsleben, besön-

ders als Bildhauerin vön Kunstwerken mit höhem christlichen Symböl-

gehalt, immer wieder begleitet haben. In der Auseinandersetzung mit 

diesen Themen kam sie öft zu anderen Ansichten, die sie versuche, in 

ihre Werke einfließen zu lassen. 

@                                                                                                           Christian Sirch 
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Frag nach beim Pfarrer 

Muss ich eigentlich fasten? 

Kurzantwört: Nö , aber Du darfst gern. 

 

Die etwas la ngere Fassung: 

Mir gegenu ber in der Burgenlandbahn sitzt ein Mann. An jeder Statiön 

steckt er nervö s seinen Köpf aus der Tu r und seufzt laut auf. Nach eini-

gen Haltestellen packt mich die Neugier und ich frage ihn, was denn lös 

sei. Er antwörtet: „Eigentlich mu sste ich ja aussteigen. Ich fahre in die 

falsche Richtung. Aber es ist gerade sö schö n gemu tlich hier drin.“ 

Eigentlich mu sste ich aussteigen — diese Wörte bleiben bei mir ha ngen. 

Wie öft ertappe ich mich dabei, dass ich einfach in den gewöhnten Bah-

nen unterwegs bin und eigentlich weiß, ich mu sste aussteigen, innehal-

ten, mich neu örientieren, anders weitermachen, neue Wege gehen. 

Die Fastenzeiten waren immer sölche „Ausstiegszeiten“, wie uns die Bi-

bel berichtet. Ein Sich-Löslö sen vöm Alltag, ein Ignörieren der vermeint-

lichen Nötwendigkeiten und Nicht-Anerkennen vön angeblichen Alter-

nativlösigkeiten. Ünd in Zeiten, in denen mehrere gute Mahlzeiten am 

Tag nicht selbstversta ndlich waren, war das Fasten auch ein Vertrauens-

beweis fu r Gött, denn es bedeutete: Gött, dir vertraue ich mein Leben an. 

Fu r evangelische Christen ist Fasten keine Verpflichtung, aber eine Mö g-

lichkeit, sich Gött wieder zu na hern. 

Fasten bedeutet: Ich steige – wenigstens fu r eine kurze Zeit – aus, aus 

dem Alltag und wende mich Gött zu. Ich lege – wenigstens fu r eine kurze 

Zeit – Gewöhnheiten, die mich gefangen halten, beiseite. Ich wechsele 

die Blickrichtung und bin öffen, Neues zu entdecken, Gött in meinem Le-

ben Raum zu geben. 

Fasten kann heißen: Ich nehme mir bewusst Zeit und Ruhe, einmal am 

Tag in die Bibel zu schauen, einmal am Tag zu beten und mein Leben vör 

Gött zu bringen. Fasten kann auch heißen: Ich verzichte auf das, was 

mich abha ngig macht, wie Nikötin, Alköhöl, Smartphöne…  
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Frag nach beim Pfarrer 

Jede und jeder hat eine eigene Versuchung… Ünd ja: Fasten kann auch 

heißen, auf Nahrung zu verzichten, erst den nagenden Hunger und dann 

das Höchgefu hl zu spu ren, sich aus der Abha ngigkeit gelö st zu haben. 

In diesen Tagen, an denen ich diese Zeilen schreibe, mu ssen viele Men-

schen zwangsweise ihr gewöhntes Leben auf den Köpf stellen. Das ist fu r 

manche sehr beschwerlich, fu r einige ist das Virus gefa hrlich. Aber in 

dieser Situatiön kann man auch Heilsames entdecken: Plö tzlich ist Zeit 

da fu r sö vieles, was wir gern unter den Teppich kehren. Plö tzlich mu s-

sen wir entscheiden, was wichtig ist in unserer Familie und Gesellschaft. 

Plö tzlich du rfen wir wahrnehmen, was alles funktiöniert und wie Men-

schen sich gegenseitig unterstu tzen. 

Wie wa re es, wenn wir diese Passiönszeit als ein Geschenk sehen, das 

uns neue Blickrichtungen, eine neue Na he zu Gött ermö glicht? 

Bleiben Sie behu tet 

@                                                                           Ihre Pfarrerin Susanne Mahlke 

Osterbräuche und ihre Bedeutung 

In unseren Kindheitserinnerungen ist das Osterfest kaum an das Fest der 

Auferstehung Jesu gebunden, vielmehr sind es der Osterhase und die 

bunten Ostereier, die das Erinnerungsbild pra gen.  

Dennöch sind es die Osterbra uche in ihrer Vielfalt, manchmal auch nur 

regiönal begrenzt, die bis heute die christliche Bötschaft der Auferste-

hung u berdecken, öbwöhl viele dieser Bra uche wiederum einen vör-

christlichen öder christlichen Ürsprung haben. Dazu gehö ren vör allen 

das traditiönelle Osterreiten in den sörbischen Gebieten, das mittlerwei-

le u berall anzutreffende Osterfeuer, das Schmu cken vön Osterbrunnen 

und das Feiern der Osternacht. 

Das Osterei gehö rt öhne Zweifel zu den bekanntesten und beliebtesten 

Osterbra uchen. Bereits in vörchristlicher Zeit galt das Ei als Symböl neu-

en Lebens öder Wiedergeburt, alte Grablegen bezeugen, dass als  
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Beigaben fu r Verstörbene Eier in Töngefa ßen beigegeben wurden. Aber 

das „Osterei“ hat auch in der christlichen Traditiön größe Bedeutung. Sö 

galt lange Zeit das Verböt, in der Karwöche Eier zu essen. Stattdessen 

wurden sie in dieser Wöche gesammelt, gefa rbt, um die Eier dann am 

Ostersönntag, nachdem sie geweiht wurden, gemeinsam zu verspeisen. 

Der Hase galt in vörchristlicher Zeit, a hnlich wie das Ei als Symböl der 

Fruchtbarkeit, aber auch als Fru hlingsböte. 1682 taucht in Berichten 

u ber die Osterfeiern im Zusammenhang mit gefa rbten Eiern der Hase 

erstmals in Ü berlieferungen auf. Seither gelten Osterei und Osterhase 

gleichsam als Völksbrauch bis in unsere Gegenwart. In der Alpenregiön, 

in Hessen und Niedersachsen hat sich in Abwandlung traditiöneller Os-

terfeuer der Brauch der Osterräder bis heute erhalten. Dabei wird ein 

mit Ströh umwundenes Hölzrad brennend Abha nge und Hu gel hinabge-

röllt. Der heidnische Brauch des Osterfeuers, mit dem der Winter ausge-

trieben wird, hat mit den Osterra dern alsö eine Entsprechung gefunden. 

Zu den seltsamsten Osterbra uchen du rfte das in Bayern und Rheinland-

Pfalz weit verbreitete Eierwerfen gehö ren. Ünklar dabei ist, wörauf sich 

diese Traditiön gru ndet. Vör allem in la ndlichen Gegenden wird am 

Sönntag Mörgen (nach dem Ostergöttesdienst!) das Eierwerfen geradezu 

zelebriert. Geköchte Eier werden dabei in Wöllsa ckchen verstaut und auf 

Wiesen und Weiden sö lange vön sich geschleudert, bis die Schalen ka-

putt sind. Sieger des Eierwerfens ist derjenige, bei dem nach 3 Wu rfen 

das Ei im Sa ckchen immer nöch heil ist. 

Dass wir in der vörö sterlichen Zeit allerörten in unseren Vörga rten bun-

te Ostereier an Stra uchern Ba umen sehen, ganze Hasenfamilien die 

Wöhnzimmer zieren und fru hlingszarte Osterstra uße mit allerlei Behang 

aufgestellt werden, hat weniger etwas mit dem Fest der Auferstehung 

Christi zu tun. Es  ist vielmehr ein Förtleben alter Völksbra uche, in denen 

die Freude u ber das Erwachen der Natur nach der langen Winterzeit 

zum Ausdruck gebracht wird. Ünd sö gesehen stehen diese Bra uche wie-

derum ganz in christlicher Traditiön der Auferstehung. 

@                                                                                               Hans-Hubert Werner 

Sonstiges 
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Sonstiges 

„Gott hat uns nicht gegeben den Geist der Furcht, sondern 
der Kraft und der Liebe und der Besonnenheit” (2.Timötheus 
1,7 ).  

Wört des EKD-Vörsitzenden zur Cöröna-Situatiön 

14. Ma rz 2020 

 
Liebe und Besönnenheit – was heißt das fu r unser 

Handeln gegen die Ausbreitung des Cöröna-Virus? 

Viele vön uns mu ssen gegenwa rtig schwierige und 

teilweise schmerzliche Entscheidungen treffen. Wel-

che Veranstaltungen kö nnen stattfinden? Welche 

mu ssen wir absagen? Wieviel Vörsicht ist in unseren 

persö nlichen Beziehungen im Ümgang mit andren 

Menschen geböten? Kö nnen wir u berhaupt nöch je-

manden kö rperlich beru hren? Ünd gerade wenn es 

auch um andere Menschen geht: Wie kö nnen wir das richtige Maß zwi-

schen zuversichtlicher Gelassenheit und Leichtsinn finden? 

Sie haben es vermutlich in der Presse gelesen: wir haben die könstituie-

rende Tagung der neuen Landessynöde vöm 22.-26. Ma rz in Bayreuth 

schweren Herzens bis auf  Weiteres verschöben. Mit dieser Entschei-

dung beteiligen wir uns an den allgemeinen Pra ventiönsbemu hungen 

gegen die weitere Verbreitung des Cöröna-Virus. Auch andere kirchli-

che Veranstaltungen und Göttesdienste mu ssen abgesagt werden. Auch 

bei Ihnen in den Gemeinden werden die damit verbundenen schwieri-

gen Abwa gungen zu treffen sein. 

Auch in unserem persö nlichen Verhalten brauchen wir die Kraft, Liebe 

und Besönnenheit, vön der Paulus spricht. Die Liebe dra ngt nach der 

Ümarmung öder zumindest dem Handschlag. Die Besönnenheit la sst 

uns das freundliche Zunicken vörziehen – öder auch den Stups mit dem 

Ellenbögen als neue Förm der Begru ßung. 

https://www.bibleserver.com/LUT/2.Timotheus1%2C7
https://www.bibleserver.com/LUT/2.Timotheus1%2C7
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Die Liebe zeigt uns aber ganz bestimmt den richtigen Weg. Die Liebe 

sagt: Ru cksicht auf andere ist wichtiger als die eigene Gelassenheit. 

Wenn wir jetzt unerwartet mehr Zeit haben durch abgesagte Veranstal-

tungen öder weil wir zuhause bleiben mu ssen, dann kö nnen wir sie nut-

zen fu r Besinnung, Gebet, Psalmenmeditatiön, Auftanken und Gemein-

schaft mit lieben Menschen. 

Wir denken an die Menschen, die gesundheitlich mit den Fölgen des Vi-

rus ka mpfen. 

Wir denken auch an die Menschen, die spu rbar unter den wirtschaftli-

chen Könsequenzen des Virus zu leiden haben. Menschen haben Angst 

um ihren Arbeitsplatz. Gescha ftsleute bangen um das wirtschaftliche 

Ü berleben. 

Fu r sie alle und fu r uns selbst wöllen wir beten: Gött, gib mir die Gelas-

senheit, Dinge hinzunehmen, die ich nicht a ndern kann, den Mut, Dinge 

zu a ndern, die ich a ndern kann, und die Weisheit, das eine vöm anderen 

zu unterscheiden. 

Als Christen leben wir nicht aus der Angst, söndern aus dem Vertrauen. 

Bei allem was jetzt an Vörsichtsmaßnahmen zu ergreifen ist, wissen 

wir: „Gott hat uns nicht gegeben den Geist der Furcht, sondern der 

Kraft und der Liebe und der Besonnenheit.”  

Das ist die beste Vöraussetzung, jetzt das Richtige zu tun, um Gefahren 

fu r die Zukunft zu vermeiden und gleichzeitig tief in der Seele zu spu -

ren: 

Gött ist bei uns jeden Tag. Auf ihn vertrauen wir, egal, was kömmt. 

@            Dr. Heinrich Bedford-Strohm, Bayr. Landesbischof u. Vors. d. EKD 

Sonstiges 


